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Am Bundesrathstiſche Dr Graf Poſadowsky u a
Das Haus tritt in die erſte Berathung des Entwurfs eines

Tabakſteuer ſetzes ein Die Debatte wird eingeleitet vom
Schatzſekretär Graf Poſadowsky Der Entwur wie er jetzt

vorliegt unterſcheidet ſich in einigen Punkten von dem aus dem
Jahre 1893 Man hat zunächſt die Cigarren Jmporte nicht der
Fabrikatſteuer ſondern einem höheren Zoll unterworſen Ferner
ſind die Kontrollvorſchriften geändert und endlich iſt die For
derung der Regierung in Bezug auf die ringe um
13 Millionen ermäßigt worden Daß ein Bedürfniß für die
Erhöhung der Reichseinnahmen beſteht ergiebt ſich ſchon daraus

daß der e der aus in den Etat 1896/97 ein
geſtellt werden wird nur 3 Millionen d h 11 Millionen
weniger betragen wird als der Ueberſchuß der in den Etat von
1895/96 eingeſtellt worden iſt Außerdem iſt die Erſparniß an
den Heeres Verpflegungskoſten infolge der niederen Getreide
preiſe von 9 i Millionen weder zu erwarten noch auchwünſchenswerth Das ergiebt alſo bereits ein Minderergebniß
von 20 Millionen Ferner iſt zu erwägen daß von der
Militärvorlage noch 8 Millionen rückſtändig ſind und
die Reichsausgaben erfahrungsmäßig alljährlich ſich um
4 Prozent erhöhen Das würde für 1896/97 etwa 32 Mil
lionen ausmachen Wenn Sie das alles zuſammen
nehmen ſo glaube ich kann gar kein Zweifel ſein daß
die Reichsverwaltung wenn ſie den Etat balanciren ſoll
nene Mittel nöthig hat Man hat bei der Vorlegung des
Etats der Regierung vorgeworfen ſie habe ein künſtliches Defizit
gemacht und wolle neue Steuern auf Vorrath zur Beſtreitung
künftiger Ausgaben Jch muß das beſtreiten Es iſt anerkannt
auch von ovppoſitioneller Seite daß der Etat mit geradezu
bürgerlicher Sparſamkeit aufgeſtellt worden iſt Nun kann man
ja ſagen der Lauf der Entwicklung der Einnahmen ſtelle ſich
günſtig und letztere würden ſich auch für den Bedarf von
1896/97 weſentlich erhöhen Jedenfalls aber werden ſie nicht
dem nachgewieſenen Bedarf entſprechen und außerdem iſt auf
einen Ueberſchuß nicht mehr zu rechnen weil jetzt das Veran
ſchlagungsverfahren ein korrekteres iſt Aus der Tabakſtener
wollen wir einen Ertrag von 32 Millionen erzielen Wird die
Vorlage Geſetz ſind ſo umfangreiche Vorarbeiten erforderlich
daß vor dem I Juli das Geſetz nicht wirkſam werden kann Es
wird aber auch in Zukunft großer Sparſamkeit bedürfen um
auch bei Bewilligung jener 32 Millionen die Balance zu halten
Der Reichstag hat auch die moraliſche Verpflichtung für Mehr
einnahmen zu ſorgen nachdem er der Militärvorlage und den
Handelsverträgen zugeſtimmt hat muß er auch die Deckung der
Koſten reſp Ausfälle bewilligen Eine Reichseinkommenſtener
und eine Reichserbſchaftsſteuer ſind unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen in dieſem Hauſe ausſichtslos Das geht aus den
Worten der Redner des Centrums deutlich hervor Es fragt ſich
alſo was bleibt übrig zur Beſchaffung der fehlenden Mittel
Luxusſteuern die man vorgeſchlagen hat ergeben in der Praxis
keine finanziellen Erträge und ſtoßen theoretiſch auf Zuſtimmung
in der Praxis aber auf allgemeine Abneigung Es bleiben
alſo nur Bier und Tabak Tabak dürfte ein reiner
Luxusartikel ſein es iſt ein Genuß den ſich jeder verſagen
kann ohne Schaden ſeines körperlichen Wohlbefindens ſogar
zum Nutzen ſeiner Geſundheit Bier iſt auch ein Luxusartikel
wenigſtens ſo weit es über den Durſt getrunken wird Heiter
keit Wollten wir aber vorzugsweiſe das Bier heranziehen ſo
würde Süddeutſchland noch erhöhte r zahlen
müſſen ſtatt von der Finanzreform Vortheile zu haben als
Aequivalent für die Erhöhung der Brauſteuer in Norddeutſch
land Und dabei ſind doch die Koſten der Militärvorlage eine
Laſt die gleichmäßig r Norddeutſchland wie auf Süddeutſchland
drückt Haben wir alſo kein anderes Stenerobjekt als den
Tabak ſo fragt es ſich welches e ſollen wir wählen Die
Jntranſigenten freilich die überhaupt keine Erhöhung derZabalſteuer wollen thun gut daran das jetzige Syſtem zu ver

Je weil dies nie höhere Erträge wird geben können
Verſöhnlichere Elemente der Jnduſtrie die zugeben daß der
Tabak mehr bringen kann verweiſen uns auf eine parallele Er
höhung des Zolles und der inländiſchen Steuer Der Gedanke
iſt ſchön aber nicht durchführbar Denn er würde die Belaſtung
ohne Rückſicht auf die Qualität noch verſtärken und den
inländiſchen Tabakban zum Erliegen bringen Der Vor
ſchlag nur den Zoll in Form von Staffelzöllen zu erhöhen iſt ebenfalls techniſch nicht aus gen Schließ
lich iſt ehe den inländiſchen Tabakbau entweder
zu kontingentiren oder nach engliſchem Muſter ganz zu verbieten
und dann den Zoll auf 100 125 M feſtzuſetzen Auch dies
verbietet ſich aus den verſchiedenſten Gründen das Verbot be
ſonders deshalb weil man dann den bewährten Kleinbetrieb unter
drücken würde Außerdem aber wächſt die Gefahr des Schmuggels
mit der Höhe des Zolles So bleiben nur Monopol oder
Fabrikatſteuer Das Monopol wird indeſſen eine Mehrheit in
dieſem den nicht finden und ſo bleibt einzig und allein die
Fabrikatſteuer Will man höhere Erträge aus der Tabakſteuer
haben ſo wird man u dieſer greifen müſſen es führt keinanderer Weg nach Küßnacht Von der Fabrikatſteuer werden
die Pflanzer manche Vortheile haben vor allem den Fortfall der
Feldkontrolle deſſen Vorbedingung die h iſt Ferneriſt es ein ſehr weſentlicher Vorzug daß die Erhebung der Steuer

ſo weit von dem Pflanzer r wird Denn jetzt iſt er in
oft ſehr bedenklicher Abhängigkeit vom Händler Die Beſorgniß
der Cigarrenhändler daß der Konſum des Rauchtabaks zunehmen
würde auf Koſten der Cigarren iſt nach allen Erfahrungen un
Zutreffend Vor der Einheitsſteuer bei Einführung der Fabrikat
ſteuer hat die r viele Vorzüge Die Einheitsſteuer
hat ganz dieſelben Mängel wie das jetzige Syſtem Dieſe Fehler
werden bei Einführung der von uns vorgeſchlagenen Werthſteuervermieden Was den künftigen Konſum anbetrlſft ſo kann man
ja alle möglichen Vermuthungen anſtellen Jch gebe auf alleſolche Berechnungen nicht et viel weil das Material ge
wöhnlich unzulänglich iſt Eins kann man aber ſagendie Zollerhöhung von 1879 zu den Konſum nicht erhebüch

gewirkt hat Der deutſche Ta
Volk könne für den Tabakgenuß au
geben als bisher Das iſt ſchon aus dem Grunde hinfällig weil
man außer in Monopolländern abſolut nicht unterrichtet iſt
darüber was für den Tabak ausgegeben wird Die Erfahrungen
beim Branntwein belehren uns daß der Konſum pro Kopf trotzeingetretener höherer Belaſtungen nur gang Unweſentiſe um

19 Proz zurückgegangen iſt obwohl der Branntwein zu den
unentbehrlichen Genußmitteln für gewiſſe Berufskreiſe gehörtDaß der ſo ſtark zurückgehen und zahlreiche Arde ter
entlaſſungen eintreten würden das halte ich für eine ganz frivoleund unverantwortliche Be frivole Anſbebnng

i

einakverein behauptet das deutſche
ch keinen Pfennig mehr aus

auptung Das iſt eine
der Arbeiter gegen die Vorlagen der ralen Der ganzeKampf gegen die Tabakfabrikatſteuer iſt nur der Kampf der

5 Pfennig Cigarre gegen die verbündeten Regierungen Aber
ie Tabakgewiegte Kenner der Verhältniſſe behaupten daß

zwiſchen dieſer und der vorjährigenfabrikanten die u
Vorlage bei der 5 Pf Cigarre bereits escomptirt haben ie
von der Regierung vorgeſchlagenen Kontrollmaßregeln ſo ſo
ſchonend wie möglich Für die Kleinbetriebe ſind beſondere
Erlelchterungen vorgeſehen Die Vehauptng die Kleinbetriebe
würden durch die Vorlage ruinirt iſt mir ganz unverſtändlich
Jeder chikanöſe Charakter der Kontrolle ſoll vermieden werden
Wer leugnet daß das Reich überhaupt neue Mittel braucht
oder den Einzelſtagten überlaſſen will wie ſie den ſteigenden An
forderungen des Neiches genügen wollen für den iſt dieſe Vorlage

allerdings gleichgiltig Wer aber die Verpflichtung in ſich fühltr ment Mittel zu Porgen wer ſich bewußt iſt welche koloſſale
edeutung die Finanzreform für die innere Entwicklung Deutſch

lands und der Einzelſtagaten hat der wird eingehend prüfen
müſſen ob man dieſem Geſetze welches jetzt in
Form vorliegt zuſtimmen kann Die Regierungen ſind ſehr ge
neigt über alle Einzelheiten mit ſich reden zu laſſen und allen
Wünſchen zu genügen Ein gewandter und beredter Vertreter
der Tabakinduſtrie kann vielleicht dieſe Vorlage zu Falle bringen
aber die Mehrheit wird nicht imſtande ſein den Schaden aus
zugleichen den ſie dem Vaterlande zufügt wenn ſie fortgeſetzt
die Mittel verſagt um zu einer neten Reform der Finanzen
des Reiches zu kommen Beifall

Abg Müller Fulda Ctr Auf die Aeußerungen des Vor
redners kann ich erwidern daß wir die Militärvorlage nicht be
willigt haben alſo für die Deckung der Koſten nicht ſo ver
antwortlich ſind wie die die zugeſtimmt haben Das kann man
zugeben daß die Vorlage gegen die vorjährige verbeſſert iſt
Aber ſehr ins Gewicht fallen neben techniſchen Bedenken die
wirthſchaftlichen namentlich im Jntereſſe der Arbeiter Weitere
i dtngen richten ſich dagegen daß die jetzt allerdings nochmäßige Tabakfabrikatſteuer allmälig zu einer Schraube ohne

Die jetzt erſtrebten 35 Millionen wird
auf 100 Millionen bringen können Bei großer

Sparſamkeit können wir auskommen Die Bewilligung
neuer Einnahmen führt nur zu größeren Ausgaben ſo
daß wir immer wieder auf demſelben Flecke ſind Jmmerhin
bin ich dafür daß wir die Vorlage an eine Kommiſſion ver
weiſen die das herausſchälen könnte was gut und brauchbgx iſt
und was in allem dem Zweck entſpricht der uns allen vorſchwebt
daß die ſchwächeren Schultern nicht en werden Vorläufig
wollen wir uns nicht auf den pure ablehnenden Standpunkt
ſtellen wir werden die Vorlage prüfen wie weit wir ſie zweckdienlich und annehmbar finden ſoweit das nicht der Fall iſt
werden wir ſie ablehnen Beifall im Centrum

Abg Clemm Ludwigshafen nl Jch erkenne mit Freunden
an daß die Vorlage ſich ſowohl von der vorjährigen wie von
der von 1879 vortheilhaft unterſcheidet Daß der Zoll auf den
Satz von 40 Mk feſtgeſetzt werden ſoll halte ich aber für ſehr
bedenklich und ich fürchte daß dieſer Zoll die Vortheile für den
deutſchen Tabakbauer illuſoriſch machen würde Die Kon
kurrenz des ausländiſchen Zolles ruinirt den deutſchen Tabgk
pflanzer Es mußte daher unbedingt eine Zollerhöhung ein
treten Die ganz theuren Havannacigarren hätten ebenfalls
nach ihrem Werthe her beſteuert werden können Daß Ar
beiterentlaſſungen in ſolchem Pprfarge vorkommen werden wie
behauptet wird glaube ich nicht is jetzt iſt ein Niedergang
der Jnduſtrie nicht zu konſtatiren Die Art und Weiſe wie von
einer Reihe von Fabrikanten die Agitation betrieben worden iſt
muß ich als bedauerlich und unverantwortlich erklären Es iſt
auch nicht abzuſehen weshalb ein Rückgang des Konſums ein
treten ſollte Der Steueraufſchlag iſt bei der 4 und 5 Pfg
Cigarre zu gering um einen Einfluß zu üben auch könnte man
a die Cigarren etwas kleiner machen Eine Kontrolle iſt ja ſtets
läſtig aber von einer Fabrikatſtener unzertrennlich denn die
Kontingentirung des Tabakbaues halte ich für Deutſchland

Ende werden könnte
man leicht

undurchführbar Die Bemeſſung der Tabakſteuer auf 40 Proz
für Rauch n und Kautabak halte ich für glücklich ge
wählt Jch bitte Sie nehmen Sie die Vorlage e anund beantrage ſie an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu
verweiſen

Abg Freſe Fr Vgg Der Schatzſekretär erklärte Luxus
ſteuern als undurchführbar dann ſagte er aber auch die Tabak
ſteuer ſei eine Luxusſteuer da müßten wir ſie doch erſt recht
ablehnen Der Tabak iſt aber kein Luxusartikel ſondern ein
Genußmittel Der Schatzſekretär ſagt es ſei nur die Wahl
zwiſchen Monopol oder Fabrikatſteuer er nt doch das Mo
nopol gerne zu wollen jedenfalls ſoll die Tabakfabrikatton zahlen
Die Kontrolle in Amerkka iſt viel leichter als bei uns Ueber
baupt laſſen ſich die Tabakverhältniſſe bei uns wo die Fünf
pfennigcigarre der Hauptkonſumartikel iſt nicht mit den ameri
kaniſchen Verhältniſſen vergleichen Der Schatzſekretär möge ſich
bei Frhrn v Hammerſtein erkundigen wie ſehr dieſer Entwurf
der Tabakinduſtrie an den Kragen geht Heiterkeit und Beifall

Jch gebe zu daß hier eine überaus umfangreiche Arbeit
vorliegt Gade nur daß ſie nicht auf einen beſſeren Gegenſtand
verwandt iſt Der Rauchtabak wird in der Vorlage außerordent
lich gegenüber den Cigarren begünſtigt es wird dadurch aber
eine Prämie auf den Gewichtstabak geſetzt und es wird auf dem
deutſchen Tabakmarkte dieſelbe Ueberproduktion eintreten wie
1879 Der Tabakanbau in Süddeutſchland hat im vorigen
Jahre ſtark zugenommen und das wird auch jetzt weiter
der Fall ſein ein übermäßiger Zollſchutz würde eine
Prämie auf Ueberproduktion ſein Der Kautabak wird
übermäßig belaſtet derjenige der jetzt 140 Pfennige
koſtet wird in Zukunft 56 Pfennige theurer werden er läßt ſich
aber nicht billiger herſtellen als jetzt Die Steuer auf aus
ländiſche Fabrikate ſoll eine Gewichtsſteuer ſein und ich gebe
auch zu daß es überaus ſchwer iſt hier eine prozentuale
Fakturenſteuer zu machen weil die Fakturen vom Auslande
kommen Aber die Vorlage verläßt hier den idealen Geſichts
punkt daß die Steuer nach dem Werth ſich richten ſoll Die
theuerſten Jmportcigarren werden prozentual am niedrigſten be
laſtet Die inländiſchen Fabrikate ſollen dazu noch die außer
ordentlich läſtige Kontrolle erleiden Die Art der Kontrolle
ſetzt eine Prämke für den Fabrikanten darauf aus den Rohtabak
de die Händler mit Fakturenbriefen ſondern freihändig zu

erkaufen
Die Vorlage nimmt an daß das finanzielle Plüs 32 Millionen

ſein wird Jch bin der Meinung daß der Konſum um zurück
gehen wird und daß alles in allem nur 20 Millionen mehr
herauskommen werden Die Erklärung des Abg Müller habe
ich ſo aufgefaßt wie die vorjährige in der Hauptſache ablehnende
Erklärung des Abg Fritzen Die Kontrolle wird überaus läſtig
und gar nicht durchführbar ſein der Händler und noch mehr der
Privatmann werden keine Fakturen führen Die Vorlage be
Känſigt den Großfabrikanten auf Koſten des kleinen Der

onſum der billigen Sgren die die Hauptſteuern
ſollen wird außerordentlich zurückgehen bei den Cigarren die
nicht geraucht werden wird ſich die
vergeblich nach einer Steuer umſehen
verübelt unſerer Tabakinduſtrie ihre Agitationen wenn
der Bund der Landwirthe agitirt dann iſt alles in
r Ordnung aber eine ſchwer beunruhigte 9nduſtele darf
as nicht Jch rechne mir aus daß mindeſtens 17,000 Arbeiter

brotlos werden der Fabrikant wird außerdem genöthigt ſein zu
verſuchen den übrigen Arbeitern um den Betrag der Steuer
erhöhung den Lohn zu kürzen Jn der Frage der Doppel
währung legt die Regierung ſolchen Werth auf die Lage der
Arbeiter in den Silberbergwerken weshalb wollen Sie dieſelbe
Rückſicht nicht auch gegenüber den Arbeitern in der Tabakinduſtrtie
walten laſſen Keine Jnduſtrie iſt ſo lange und ſo fortwährend
ſchwer beunruhigt worden wie die Tabakinduſtrie Andere Jn
duſtrien rufen nach Staatshilfe die Tabakinduſtrie will nichts
als daß man ſie in Ruhe läßt Betifall

h Graf von Holſtein konſ Der größte Theil meiner
politiſchen Freunde ſteht der Vorlage freundlich gegenüber

re ſie auch im weſentlichen annehmen zu können eine
indende Erklärung können wir aber erſt nach der Kommiſſions

berathung gen Der Raucher wird nicht ſehr belaſtet werden
wer eine fe raucht wird ſie nicht mehr ſo feſt ſtopfen undwird für ſeine Pfeife Tabak nicht mehr bezahlen als bisher
Lachen links ei jeder neuen Steuer ſchildern die Jnter

Regierung aber
Der Schatzſekretär

eſſenten die Sachlage ſo als würden ſie ſämmtllch rulnirt
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werden ſo iſt es au t e ü eitdieſer Schllderungen wird c der on e e
Wir müſſen aus dem jetzigen finanziellen Zuſtande heraus
kommen Beifall rechts der deutſche Raucher wird ſich auch
ſpäter ſeine Cigarre er auch wenn ſie etwas mehr koſtet
Es wird ſehr vielfach die Frage aufgeworfen weshalb ſeid Jhr
nicht bei dem Suchen nach neuen Steuern lieber auf das Vier
ekommen Ja ich weiß das auch nicht Jch freue mich daß
ch nach langer Zeit wieder einmal vom Bundesrathstiſche das
Wort Bier n habe Heiterkeit Die Steuer die ſich das
deutſche Publikum durch die Trinkgelder ſelbſt auferlegt iſt viel
höher als eine Steuer die das Reich machen würde Sehr
richtig Der Deutſche wird das Biertrinken nicht aufgeben
ich muthe ihm das auch nicht zu er wird ſagen ich trinke fürs
Vaterland Heiterkeit Wenn wir an Stelle der vielen Steuern
die eingebracht und abgelehnt werden eine Bierſteuer beſchließen
wird das Land uns das danken Beifall rechts tAbg Förſter Reuß Soz Petitionen mit über 1 Million
Unterſchriften haben ſich gegen die Tabakfabrikationsſtener er
klärt Daß die Vorlage nach der vorjährigen Ablehnung wieder
eingebracht iſt iſt ſo recht ein Beiſpiel für das parlamentariſche
Negime das wir haben Gewiß ſind die h herab
gemildert gegen das Vorjahr aber ſie bieten keine Bürgſchaft
dafür daß ſie in dieſer Höhe bleiben Denn der fiskaliſche
Zweck iſt bei der rn die Hauptſache und dieſer kann nicht
erreicht werden weil die Vorlage den Konfumrückgang viel zu
niedrig annimmt Der Tabakgenuß iſt kein Luxus wie der
Schatzſekretär meint Tabak ſteht gewiß auf gleicher Höhe wie
etwa Kaffee Es iſt doch eine triviale Redensart wenn man
ſagt gerancht wird immer Die Zahl der leidenſchaftlichen
Raucher iſt gegenüber der großen Maſſe der Tabakkonſumenten
eine ſehr geringe Ein finanzielles Plus kann aus einer weiteren
Belaſtung des Konſums nicht herauskommen weil zu gleicher
Zeit ein großer Konſumrückgang eintreten muß Der Schatz
ſekretär ſtellt es ſo dar als ob dieſe Vorlage in ganz beſonderem
Intereſſe der deutſchen Tabakbauern liege Bei dem rein fiska
liſchen Charakter der Vorlage werden die Tabakbauern aber
t keinen Vortheil haben Der deutſche Tabak muß in Ver

indung mit amerikaniſchem Tabak verarbeitet werden wenn er
enießbar ſein ſoll Wie kann man da noch eine Erhöhung des
abakzolles vorſchlagen Der Schatzſekretär meint die Pfennig

Bruchtheile würden ohne Vertheuerung im Handel ſich aus
gleichen der Arbeiter kauft aber nicht eine ganze Kiſte ſondern
nur eine oder zwei Cigarren folglich muß der Bruchtheil ſich
auf Jarge Pfennige abrunden Man kann das Ding drehen wie
man will um die Thatſache daß ein Konſumrückgang eintreten
wird kommen ſie nicht herum Der Arbeiter der bisher
6 Cigarren für 30 Pfennige in der Woche rauchte kann
auch in Zukunft nicht mehr ausgeben und wird nur
fünf Cigarren rauchen Je höher Ste die Sätze ſchrauben
deſto mehr ſchränkt ſich der Kreis der Produzenten
ein Und der Reſt der Fabrikanten der übrig bleibt wird
ſchließlich der Regierung das Tabakmonopol auf dem Präſentir
teller entgegenbringen Sehr richtig Dieſer Aderlaß wird
keine Blutung mehr verurſachen ſondern eine Verblutung der
Jnduſtrie Die Fabrikanten werden genöthigt ſein ihren Aus
fall durch Herabdrücken der Löhne einzubringen Der Scha
ſekretär iſt kein Fachmann ſonſt würde er wiſſen daß alle
Sorten Rohtabake zu den verſchiedenſten Preislagen auf den
Markt kommen daß aber von Preisſchwankungen bei einer und
derſelben Sorte nicht die Rede iſt Daher kann der Schatz
ſekretär nicht für ſich anführen daß die Fabrikanten auf die
Steuer ſich eingerichtet hätten ſie haben kein anderes Mittel
als Lohndrückerei gegen die Folgen der Steuer Schon heute
befindet ſich wegen der allgemeinen Depreſſion die Tabakinduſtrie
in einer ſehr ne Lage Der Redner des Centrums
meinte in der Kommiſſton werde man das Gute aus der Vor
lage herausſchälen können Ich weiß nicht welches Gute er in
der Vorlage z finden hofft Die Vorlage iſt unannehmbar für
uns wird ſie gemildert ſo iſt ſie für die Regierung un
anehmbar Es bleibt nichts üb 8 als mit Rückſicht auf
die ſozialpolitiſchen Wirkungen die Vorl abzulehnen A
Baſſermann hat im vorigen Ja erklärt die nation
liberale Partei müſſe die Tabakſteuer Vorlage mit ſchwerem
Herzen ablehnen aber der Reichstag der auf Grund des
allgemeinen Wahlrechts gewählt ſei müſſe der Vermehrung
der indirekten Steuern endlich eine Grenze ziehen
Ganz beſonders aber iſt das der T wo es ſich um eine ſo
verbreitete wie die Tabakinduſtrie handelt Wie
timmt dieſe Vorlage mit der ſozialen Frl für die Arbeiierrhr von Stumm iſt freilich fertig mit der Sache er fagt die

eiter kommen dann aus den Tabakfabriken heraus und
werden nutzbar für die So kann nur Jemand
ſprechen der ſoviel von der Sache verſteht wie Frhr v Stumm
Wir wollen das Elend das ohnehin ſchon groß genug iſt nicht
noch vermehren Wir haben die Militärvorlage nicht bewilligt
Will man aber Geld haben ſo führe man die Reichseinkommen
ſteuer ein Die ſtaatsrechtlichen Bedenken können doch nicht ins
Gewicht fallen gegenüber den ſozialpolitiſchen Wir lehnen die

Vorlage C ab Nehmen Sie ſie an dann können Sie ſich
aber nachher nicht darauf berufen die Wirkungen nicht voraus
geſehen zu haben Beifall links aWährend dieſer Rede iſt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
im Hauſe erſchienen

Abg Zimmermann Antiſ Wir können unfer Befremden
nicht verhehlen daß die Vorlage diesmal wieder gekommen iſt
nachdem ſie im vorigen Jahre ſo entſchieden abgelehnt iſt Pro
teſtiren möchte ich aber ebenſo entſchieden dagegen daß man
uns mit einer Bierſtener kommt Die Koſten der Militär
vorlage hätte man durch ſchärfere Heranziehung der Börſen
ſteuer vollſtändig decken können Und eine Verantwortung für
den Ausfall der die Folge der Handelsverträge iſt lehnen wir
ab möge ſich die Regierung an ihre damaligen Stützen die
Freiſinnigen und die Sozialdemokraten halten Die Vorlage
ſteht nicht im Einklange mit dem Verſprechen des Grafen Cap
rivi daß die ſchwachen Schultern nicht belaſtet werden ſollen
Weshalb führt man nicht die Wehrſteuner und die Reichsein
kommenſteuer ein Auch von der Börſenreform iſt es ſtill ge
worden Dieſe Vorlage beſorgt nur die Geſchäfte des Groß
kapitaliſten Wir ſtimmen n gegen die Komiſſionsberathung

Die weitere Berathung wird vertagt auf Freiitag l Uhr
Schluß 5 Uhr

Preußiſcher Landtag
Abgeordneteuhans

25 Sitzung vom 21 Februar 11 Uhr
Die e Etatsberathung wird beim Etat des

niſteriums des Jnnern fortgeſetztBeim Kap So erwaheng in Berlin bringt
Abg Graf Donglas frk die weite Verbreitung der Jn

fektionskrankheiten in großen Städten zur Sprache woran der
große Verkehr ſowie das S leprertra gen der Damen
auf der Straße die Schuld mit tragen Redner verlangt eine
Verbeſſerung der Fuhrwerke die Jnfektionskranke befördern

e Dr Langerhaus Frſ Volksp giebt die geſchilderken
Uebelſtände zu Die Schädlichkeit des Schleppen
tragens laſſe ſich gar nicht leugnen denn dadurch werden eine

rdre x d die eepp er mit Gewalt dürfe man dagegen n
Es wäre eine Brutalttät wenn man den Damen auf der Straße

Mi

auf die Schleppe träte Die Frage der Jnfektion ſei nicht unbeſtritten Eine Menge Denen würden doch mlt der



eit verworſen Das beſte prophylaktiſche Miltel bleibe die
Reinlichkeit

Das Kapitel wird wirt
Es folgt das Kapitel Polizeiverwaltung in den Provinzen
Auf eine Beſchwerde des
Abg Dr Rzepnikowski Pole entgegnet
Miniſter v Köller Der Herr Abg Rep Heiter

keit ich wußte den Namen nicht Heiterkeit Der Herr
Vorreduer hat ſich beſchwert über eine igg des Regie

rungs Präſidenten in Marienwerder die das Aufführen eines
volniſchen Theaterſtückes in Weſtpreußen verbot Der Vor
redner hat daraus geſchloſſen der Präſident wolle das m
x volniſcher Stücke generell verhindern Dos iſt nicht

Fall Um die polizeiliche Beurtheilung eines Theaterſtückes
u ermöglichen muß man doch daſſelbe leſen können Der

ierungspräſident in Marienwerder hat zuvor eine deutſcheUeberſeh un haben wollen und die iſt nicht eingegangen So
erfolgie das Verbot Der Vorredner fordert nun dos Inſtitut
von polniſch ſprechenden Adlaten bei den einzelnen Bebörden die

polniſchen Slücke cenſiren bezw überſetzen ſollen Dieſe
rderung geht zu weit Wer ein Theaterſtück ausführen willſelbſt dafür zu ſorgen der Cenſurbehörde die Mittel zur Be

urtheilung an die Hand zu geben Beifall rechts
Abg Motty Pole bemerkt es ſei Sache jeder Behörde in

Landestheilen mit freinder Sprache auch Beamte anzuſtellen die

d e Cir benutzt die Gelegenheit um
den allgemeinen Niedergang des deutſchen Theaters zu beklagen
Das Theater müſſe ſchärfer beaufſichtigt werden um nicht fort
geſetzt durch Aufführung ſchlechter Stücke ſchädigend auf Ordnung
und Sitte wirken zu können

Miniſter v Köller giebt dem Redner Recht Man möge nur
auf verſchiedene Berliner Bühnen ſehen Die Bühnen ſeien eben
berabgeſunken zu reinen Erwerbsinſtituten und die neuen Theaterſtücke und geeignet die Moral zu untergraben Zuruf Schrift

ſteller Jch wünſchte ich könnte hier auch auf die moderne
Schriftſtellerei eingehen Abg Nickert Das kann ſchön
werden Die Moral des Volkes iſt in Gefahr verdorben
zu werden Abg Nickert Sehr richtig Durch die Jnter
eſſenwirthſchaft Daß ſolche Stücke wie Die Weber ver
ſchiedentlich noch iminer aufgeſührt werden iſt entſchieden be
dauerlich Bravo rechts und im Centrum Verſchiedene Polizei
präſidien haben die Weber unterſagt die Klage über dieſe Ver
fügungen ſind an das Oberverwaltungsgericht gegangen und dieſes
hat in zwei Fällen die Verfügung als nicht zukreffend bezeichnet
Glücklicherweiſe handelt es ſich in jedem Oberverwaltungserkennt
niß immer nur um einen Fall es hat keine generelle Bedeutung
Ich hoffe von den Polizeibehörden im Lande daß ſie immer von
Neuem dieſen Fall zur Entſcheidung bringen werden Bravo
rechts Dem Polizeipräſidium welches die Aufführung der
Weber vor acht Tagen unterſagte will ich hiermit meinen

Dank ausſprechen Bravo rechts An den Urtheilen der Preſſe
über meine Perſon liegt mir nichts ich werde einfach das thun
was meine Pflicht iſt um allen ſubverſiven Elementen entgegen
zu treten Bravo und Widerſpruch

Abg Graf v Limburg Stirum dk dankt dem Miniſter für
ſeine Ausführungen zAbg Nickert frſ Vag Mein Gewiſſen zwingt mich gerade
zu zu einer Entgegnung auf die Ausführungen des Miniſters
Hat er nicht in ſeiner Kritik des oberſten Verwaltungsgerichts
hofes ſelbſt als ſubverſives Element gewirkt Zuſtimmung und
Widerſpruch Die Moral des Volkes iſt allerdings in Gefahr
in Folge der ſich überall breit machenden gemeinen Jntereſſen
wirtbſchaft Beifall und Widerſpruch große Unruhe Ordnung
Sitte und Moral werden nicht unterdrückt durch Thegterſtücke
ſondern durch den wirthſchaftlichen Egoismus und die Agitation
gewiſſer Kreiſe Geifall und Widerſpruch

Graf v Limburg Stirnum tritt den Ausſührungen Rickerts
entgegen

Miniſter v Köller Herr Rickert hat geſagt ſein Gewiſſen
zwinge ihn dazu mir in der letzten Angelegenheit zu antworten
Er meinte Intereſſen wirthſchaft mache ſich überall breit Nun
ſo möge denn Herr Rickert Sorge tragen dieſen Uebelſtand in
ſeinen Kreiſen abzuſtellen Zuſtimmung rechts Jch habe die
Entſcheidung des Oberverwa keineswegs ten
denziös herabzuſetzen verſucht Der Entſcheid dieſes Gerichts iſt
bekanntlich verſchieden ausgefallen und dieſes hat dieſe Ver
ſchiedenheit auf lokale Umſtände zurückgeführt Jch habe nur
dem Wunſche Ausdruck geben wollen daß dieſe Begründung
wegfallen und das Verbot des Stückes Die Weber baldigſt ein
allgemein giltiges werden möge Wie lange ſollen wir nochdulden dah von der Bühne herab und aus den Büchern die

ioraliſche Grundlage unſeres Volkslebens vernichtet wird
Beifall und Widerſpruch Noch haben wir die Macht hinter
uns dem energiſch entgegenzutreten Aus Herrn Rickerts Kritik

ich mir ebenſowenig wie aus den Urtheilen der geſammten
reſſe

Abg Frhr v Heereman ſtimmt im Allgemeinen den Aus
führungen des Mäniſters und des Abg Limburg zu Wenn ſich
das Centrum nach Anſicht der Konſervativen nicht genügend an
dem Kampf für Religion Sitte und Orduung betheiligte ſo ſei
dieſe Auffaſſung irrig Die Reſte des Kullurkampfes müßten
allerdings beſeitigt werden

Abg Dr Hobrecht nl erklärt ſich zum großen Theil mit
den Ausführungen des Miniſters etnverſſanden Das Oberver
wallungsgericht dürfe freilich nicht angetaſtet werden Nach der
letzten Erklärung des Miniſters habe das ja auch nicht in ſeiner
Abſicht gelegen

Abg Nickert Freiſ Vag Die Arbeiter ſehen ſich Die
Weber weniger an als die Leute der höheren Geſellſchaftskreiſe
das Verbot iſt alſo überflüſſig Nach heute zu urtheilen hat ſich
ja der Miniſter ſeine alte Friſche in der Debattirungsweiſe ge
wahrt er wird mir aber auch geſtatten daß ich der Alte bleibe
Jch bleibe auch dabei daß der Miniſter eine ſcharfe Kritik am
oberſten Verwaltungsgerichtsbhof geübt hat Jch bitte den
Miniſter doch in Zukunft etwas vorſichtiger zu ſein Nun
wir werden uns noch im Reichstage über dieſe Materie unter
halten können

Miniſter v Köller Jch bin auch der Alte geblieben und
Herr Rickert wird mir auch geſtatten daß ich ihm erkläre auch
in Zukunft mich der Befolgung ſeiner Rathſchläge enthalien zu
wollen Beifall rechts Ich muß mich nochmals gegen den
Vorwurf verwahren als hätte ich den Entſcheid des Oberver
waltungsgerichtes fritiſirt Jch habe nur der Hoffnung Ausdruck
verliehen daß bald ein anderer Entſcheid folgen werde Das
darf ich Ebenſo werde ich es mir durch Herrn Rickert nicht
verwehren laſſen die mir unterſtellten Polizeibehörden anzuweiſen
wie ich es für gut und nothwendig erachte

Danach wird das Kapitel bewilligt
Bei Kapitel Wohlthätigkeitszwecke bemängelt
Abg Dr Arendt freik die zu anfge Konzeſſionirung

r rinato tterien die geeignet ſeien die Spielwuih im Volke
zu fördern

Vei Kapitel Allgemeine Ausgaben für verſchiedene
8wecke ſpricht
r Dr Areudt freik dem Miniſter ſeine Anerkeunnng aus

für die Schaffung der offiziöſen Berliner Korreſp die geeignet
ſei der Verwilderung der ſich bisher als offiziös gebenden
Preſſe zu ſteuern Jetzt möge die Regierung nun aber auch
wirklich maßgebende Preßauslaſſungen nur dem Reichsanzeiger
und der genannten Korreſpondenz anvertrauen und nicht mehr

gouvernementalen Blättern Andererſeits werde der P
nklarheit von neuem Thür und Thor geöffnet
Miniſter v Köller giebt zunächſt eine abfällige Kritik der
r Preßzuſtände Ueberireibung und Unwahrheit ſeien die

auptkennzeichen des modernen Zeitungsweſens Die Regierung
mußte daher die Schaffung wenigſtens eines Organs anſtreben
zu dem Zwecke allen anderweilig verbreitelen Unwahrheiten in
Vezig auf Mahnahnen der Regiernng oſſiziell entgegen zu

trelen Dieſes Organ iſt die Berl Korreſp Langwellig
wird ja die o den natürlich bleiben weil ſie
eben die reine trockene Wahrheit berichtet Die Korre
ſpondenz iſt auch noch jung um ſo weniger kann
man Vollkommenes von ihr verlangen Nützlich gewirkt
hat ſie ſchon und wird es auch weiterhin Die Regierung hat
jetzt zwei eigene Blätter zur Verfügung den offiziellen Reichs
anzeiger und die offiziöſe Berl Korreſp Daß einmal ein
Regierungsvertreter auch anderen Redaktionen hie und da Jn
formationen zukommen läßt kann natürlich vorkommen Bei
all rechtsß Das Kitel wird bewilligt Damit iſt der Etat des Miniſte

riums des Jnnern erledigt
Es folgt die er Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die

Fiſcherei der Ufereigenthümer in den Privatflüſſen
der Rheinprovinz

a Entwurf wird etner Kommiſſion von 7 Mitgliedern über
wieſen

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr zweille Berathung des
Kultusetats

Schluß 39 Uhr

Zur Lage in Eisleben
R Eisleben 21 Febr

Geſtern abend fand wie ſchon kurz mitgetheilt im Kaiſer
befe eine Verſammlung ſtatt welche ſich mit den Fragen zu
beſchäftigen hatte Soll jetzt etwas für Eisleben wie ſoll etwas
geſchehen Nach den einleitenden Worten des Profeſſor Mehliß
welcher die L der Zuſammenkunft darlegte und
nachdem Goldarbeiter Recke als das umfaſſendſte Mittel zur
Hilfe einen Appell an die öffentliche Mildthätigkeit bezeichnet
hatte äußert Bürgermeiſter Welcker etwa

Jch bin der Meinung daß der Zeitpunkt zu einer Anrufung
der öffentlichen Mildthätigkeit noch nicht gekommen iſt erſt
dann wenn die ſtattfindenden Beſchädigungen aufgehört haben
wird dieſe Angelegenheit ſich erledigen laſſen Für ein Almoſen
danken die geſchädigten Hausbeſitzer und verlangen mit vollem
Recht ihr Recht Vor Wochen habe ich den bis dahin ent
ſtandenen Schaden überſchlagen und habe dabei Million M
herausgerechnet Das war vor mehreren Wochen ſeitdem ſind
die Beſchädigungen aber nicht etwa zum Stillſtand gekommen
ſondern ſetzen ſich ununterbrochen fort Hinzu kommen noch
andere indirekte Schädigungen Wenn auch die Staatshilfe in
etwas weitere Ferne gerückt iſt ſo iſt doch die Ausſicht auf die
ſelbe nicht hoffnungslos Sollte aber von Jhnen die öffentliche
Mildthätigkeit angerufen werden dann wird der Staat auf ſein
Eingreifen verzichten Jch fürchte daß eine jetzige Sammlung
ein trauriges Ergebniß bringen wird Der Herr Regierungs
präſident warut dringend davor jetzt vorzugehen da dann auch
nach ſeiner Meinung die Staatshilfe zurücklreten wird

Geheimrath Leuſchner lehnt eine Schuld des Bergbaues an
den Vorgängen in der Hauptſache ab Eisleben iſt zunächſt gar
nicht in der Lage auf die öffentliche Mildthätigkeit Anſpruch zu
erheben es herrſcht hier noch faſt alltäglich ſo viel Luſt und
Freude in den öffentlichen Lokalen daß die Fernſtehenden gar
nicht glauben können daß daß Unglück ſo groß iſt wie nach
auswärts geſchildert wird Ob auf dem Wege einer Lotterie
einmal geholfen werden kann das laſſe ich dahingeſtellt Voreiniger Zeit herrſchte in den Kreiſen der Staatsregierung eine

gewiſſe Neigung zur Hilfeleiſtung in Eisleben vorzugehen Auch
heute ſchwebt dieſe Angelegenheit noch und deshalb halte ich ein
jetziges Vorgehen unſererſeits für nicht zweckmäßig Jch möchte
Jhnen aber empfehlen die Angelegenheit im preußiſchen Abge
ordnetetenhauſe zur Sprache bringen zu laſſen Sie müßten
dann unſeren Landtagsabgeordneten Herrn Dr Otto Arendt er
ſuchen bei Gelegenheit der Etatsberathung die Sache zur
Sprache zu bringen Ich denke ſo daß gewiſſe Fonds für dieBeſchädigten zur Dispoſition geſtellt werden aus denen dann

der Magiſtrat unſerer Stadt nach Feſtſtellung der Schäden die
Entſchädigungen vornimmt

Der folgende Redner war Stadtrath Georgi welcher die
Frage Soll etwas geſchehen bejahte ebenſo inſofern daß bald
etwas geſchehen muß Freilich müſſe abgewartet werden bis
eine Kundgebung der Staatsregierung erfolgt iſt Jn Schneide
mühl hat auch der Staat nicht allein helfen können es mußte
deshalb ein Aufruf erlaſſen werden an deſſen Spitze der Ober
präſident der Regierungspräſident der Oberbürgermeiſter der
Stadt und andere Herren ſtanden Dort waren nach dem Auf
rufe etwa 20 Häuſer ſchwer beſchädigt Der Schaden wurde auf
über 1 Mill M angegeben Auch eine Lotterie wurde zum
Beſten der Betroffenen veranſtaltet Hier bei uns liegen die

n mindeſtens ebenſo traurig wie damals in Schneide
mühl

Prokuriſt Feuerſtack möchte im Intereſſe des geſchäftlichen
Kredits warnen an die öffentliche Mildthätigkeit heranzutreten
dann könnte derſelbe noch inehr geſchädigt werden

Rektor Storbeck einer der en de Hausbeſitzer weiſt
darauf hin daß unter den geſchädigten Hausbeſitzern ein großer
Theil ſich befindet welcher erſt zum Austrag gebracht ſehen
möchte von wem man mit Recht Entſchädigung verlangen kann
Wenn niemand für den Schaden verantwortlich gemacht werden
kann dann erſt wird es Zeit ſein an eine Entſchädigun zu
gehen Jetzt kann es ſich nur darum handeln ob Hausbeſitzer
da ſind welche den Ausgang der Sache nicht erwarken können
Für dieſe Betroffenen ſind die von der Stadt zur Verfügung
geſtellten 10,000 M da vielleicht auch Kreis oder Provinzial
mittel Von einer Entſchädigung heute zu reden wäre verfehlt

Auch Landrath v Wedel glaubt daß jetzt von einer Ent
d n der betr Hausbeſitzer abgeſehen werden muß da ſich

der Schaden zur r unmöglich normiren läßt Wenn im Wege
des Rechtes vielleicht der zur Entſchädigung Verpflichtete feſt
geſtellt iſt dann wäre ein Appell an die öffentliche Mildthätig
keit möglich Dann würden ſich auch die Provinzial und Kreis
behörden an die Spitze eines zu erlaſſenden ufrufes ſtellen

ur Zeit müſſen wir eine ſolche Betheiligung jedoch ablehnen
Fonds für ſolche Zwecke exiſtiren weder in der Provinz noch im

taate beſchafft könnte ein ſolcher nur durch eine beſondere Auf
lage bei der Steuer werden Der Herr RegierungsPräſident
iſt heute in dieſer Sache beim Miniſter und der iſt zu einer
nterſtützung bereit wenn auch die Provinz mit eintritt Auch

ich habe auf dem Provinziallandtage Gelegenheit gehabt mit
mehreren maßgebenden Perſonen über die Lage Eislebens zu
ſprechen Die Stimmung des Kreistages über dieſe Sache kenne
ich nicht zu einer Bewilligung von Kreismitteln für ſolche

wecke muß aber eine Majorltät vorhanden ſein Jn welcher
eiſe die vorhandenen 15,000 M vertheilt werden ſollen das iſt

eine ſchwierige Aufgabe es wird jeder dieſelben beanſpruchen
und ſchließlich wird die Unzufriedenheit groß ſein Namens der
Staatsregierung kann ich erklären daß ſie ſich an die Spitze
eines öffentlichen Aufrufes ſtellen wird falls auf dem Wege des
Rechtes der zur Entſchädigung Verpflichtete nicht zu er
mitteln iſt

Bäckermeiſter Vogel regt die Bildung eines Komitees an
welches die Sache im Auge zu behalten habe Die Hoffnung aufeine Kreishilfe würde ſieh nach den gehabten Beiſpielen als eine

trügeriſche bezeichnen Profeſſor Mehliß meint Auf den
Ausgang des gegen die Mansfelder Gewerlſchaft angeſtrengten

rozeſſes zu warien iſt verfehlt Jn der Zwiſchenzeit kann ſo
viel geſchehen daß wir alle daſtehen und wiſſen nicht was wir
thun follen

Landrath v Wedel Der Weg zum Finanzminiſter geht durchs
Abgeordnetenhaus und dort wird derſelbe die an ihn zu richtende
Jnlerpellation auch beantworten Darüber daß das Gutachten
des Geheimen Baurath Henoch bis jetzt nicht bekannt wurde
herrſcht eine lebhafte Unzufriedenheit in der Stadt Jeht iſt

dieſes Gutachten frei und liegt beim Herrn Bürgermeiſter zu
jedermanns Einſicht aus

Bürgermeiſter Welcker belonte hlerauf Herr Dr Arendt hat
ich bereits früher bereit erklärt die Angelegenheit Eislebens im
bgeordneienhauſe zur Sprache zu bringen Wir haben ihn aber

gebelen davon Abſtand zu nehmen da damals die Ausſicht aufeine Stagtshilfe eine beſſere war als heute Wenn wir Herrn
Dr Arendt um eine Jnterpellation bitten dann wird er ſicher
lich unſeren Wunſch erfüllen Zunächſt kann ſolche Beſprechung
die Unterſtützung nicht bringen aber es wird damit Sicherheit
und Klarheit in der Sache geſchaffen

Die Frage ob irgend etwas zu geſchehen habe wurde hierauf
einſtimmig angenommen die Frage was geſchehen ſoll gleichfalls
Zu der Frage ob außerdem noch etwas geſchehen kann meinte
Profeſſor Mehliß Unter normalen Verhältniſſen müßte eine
ganze Reihe heute noch bewohnter Häuſer polizeilich geſchloſſenwerden ich erinnere nur an die Hänſer auf der Klbye Es iſt
aber bald geſagt die Leute zu nöthigen auszuziehen aber nicht
wohin Die berühmten 10,000 M der Stadt ſind nur ein
Tropfen auf einen heißen Stein

Es folgte Lotterie Einnehmer Emil Steinkopf Daß die
Sparkaſſen ein ſpecielles Jntereſſe an der Sache haben leuchtet
ein Die Feuerverſicherungen kontrolliren bereits die bei ihnen
verſicherten Häuſer und wenn dieſelben werthlos gefunden werden
dann wird die Verſicherung gekündigt Wohin die Leute geſchafft
werden ſollen wenn eine Kataſtrophe eintritt dafür muß das zu
bildende Komitee Rath ſchaffen Jn dem nicht geſchädigten Theile
der Stadt ſtehen eine Maſſe Wohnungen bereits leer und immer
mehr Perſonen die nicht an Eisleben gebunden ſind ziehen fort
von hier Leider Gottes hat die Mansſelder Gewerkſchaft ihren
Betrieb noch nicht voll wieder aufnehmen können Vielleicht
bietet das leerſtehende große Schlafhaus der Mansfelder Gewerk
chaft an der Wimmelburger Chauſſee vielen Leuten Unterkunft

in Falle einer Kataſtrophe sAlsdann ſagte Geheimrath Leuſchner Vom techniſchen
Standpunkte aus muß eine bevorſtehende Kataſtrophe als reiner
Unſinn bezeichnet werden Die Anſicht daß ſich unter Eisleben
koloſſale Hohlräume befinden iſt nicht zu beweiſen Die Mans
ſelder Gewerkſchaft arbeitet zwar nicht mit vollem Betriebe aber
doch in dem Umfange wieder wie in den letzten Jahren Bei
der Veröffentlichung des nächſten Jahresberichts der Gewerkſchaft
werden Sie ſich wundern mit welchen großen Zuſchüſſen die
ſelbe arbeitet Der Betrieb wird nur im Jntereſſe der arbeitenden
Bevölkerung aufrecht erhalten denn im anderen Falle würden
das Elend und die Noth unbeſchreiblich ſein Wenn wirklich eine
Kataſtrophe eintreten ſollte die ich für ausgeſchloſſen halte dann
J Gewerkſchaft gern bereit Jhnen hilfreich zur Seite zu

tehen

Profeſſor Mehliß fand die Anſicht des Vorredners zwar
ſehr tröſtlich doch könne kein Menſch eine Garantie dafür bieten
daß nichts geſchehen wird

Nachdem dann die 6 Einberufer dieſer Verſammlung Stadt
verordnete in das Komitce gewählt waren erfolgte die Depu
tirung des Bürgermeiſters Welcker in daſſelbe Dieſes Komitee
wird nunmehr ſo ſchnell als möglich die Jnlerpellation im Ab
geordnetenhauſe durch unſere Landtagsabgeordneten zu bewirken
ſuchen Auf eine Anfrage erklärte h Welcker
daß er keine Befugniß habe das ſehr umfangreiche Henoch ſche
Gutachten zu veröffentlichen daß es aber jedermann frei ſtebe
daſſelbe einzuſehen Hoffentlich wird nun endlich die ſo lange
und ſo ſehr herbeigeſehnte Hilfe für die Geſchädigten nicht mehr
auf ſich warten laſſen

VWnanrene und Froduktenbarlehte
Halle 21 Febr Mehblbörse Preise für netto 100 kg Kaiser Auszug

22,50 bis 23,00 Weizenmehl 60 19,50 bis 20,00 AL Weizenmehl 0
17,00 bis 18,00 AI Roggenmebl 0 18,00 r M Roggenwehl 0/1 17,00
bis PFuttermehl 11,50 bis 12,50 Roggenkleie 7,75 bis
8,50 Weizenkleie 7,76 Weizenschale f 7,75Haidemeu 32,00 A Der Vorstand des Meblbörsenvoreins

Getreide
Nordbausen 21 Febr Werzen 11,50 12,00 31 Roggen 10,50

11,25 Gerste 9,50 12,50 Hafer 9,75 10,25 M
Hamburg 21 Febr Weizen loco fest holsteinischer loco neuer

123 138 Roggen loco ſest mecklenburgischer loco neuer 124 126
russischer loco fest loco neuer 78 80 afer fest Gerste lest

Steittiv 21 Febr Weizen loco fester neuer 120 134 per
April Mai 137,00 per Mai Juni 138,00 Roggen loco behauptet 111 114
per April Mai 116,50 per Mai Juni 117,25 Pomm Hafer loco 100 110

Wien 21 Febr Weizen per Frübj 6,59 Gd 6,61 Br per Mai
Juni 6,70 Gd 6,72 Br Roggen per Frühj 5,63 Gd 5,65 Br per Mai
Juni 74 Gd 5,76 Br Uälker per Frühj 6,18 Gd 6,20 Br per Mai
Juni 6,20 Gd 6,22 Br

Pest 21 Febr Weizen matt per Frühj 6,49 Gd 6,50 Br per
Herbst 6,90 Gd ,91 Br Roggen per Frühj 5,43 Gd 5,44 Br Hafer
per PFrühj 6,03 Gd 6,05 Br

New LTork 21 Febr Telegr Anfangsbericht Weizen per
Mai 58

ZuneKer
Hamburg 21 Febr Sehlussberichr Rüben Rohzucker 1 Pro

d4ukt Basis 8890 Rendement neue seance frei an Bord Hamburg per
Febr 9,15 per Aürgz 9,10 per MAui 9,20 jer Ang 9,45 Lustlos

Hamburg 21 Febr Berieht der Hamb Firma Joswich u Comp
Rüben Rohzucker I Produkt Basis 88 frei an Bord Hamburg per
Febr 9,15 per Mai 9,20 Ruhig

Paris 21 Febr Sehlussber Rohzuecker ruhig 88 loco 23,50
24,75 Weisser Zucker ruhig Nr 3 per 100 kg per Febr 26,12,
per März Juni 26,37 per Mai Aue 26 75 Okt Jan 27 25

London 21 Febr 96 Javazuchker loco 11 rubig Rüben Roh
zuecker loco 9 ruhig

Kaffee
Ha mhburg 21 Febr Kaflee fest Vmsatz 1500 Sack
Hawburg,21 Febr Beriecht der Hamb Firma oswi h u Comp

Kafkeo good ayerago Santos per März 79 per Mai 772, per Sept
77 per Dez 74 Bebauptet

Hamburg 21 Febr Nachmittagebericht Good average Santos
per März 78 per 31ai 772, per Sept 76, per Dez 74 Schleppend

Hamburg 21 Febr Abends 6 Uhr Bericht der Hamb Firma
Joswich u Comp Kaffee good average Santos per bebr 79 per Mai
77 per Sept 77 Bebauptet

Havre 21 Febr Vorm 10 Uhr 30 Min Bericht der IIamburger
Frima Peimann 7 u m Kaffee good avergge Santos per
Febr 96,50 per März 96,25 per Mai 96,00 Unrege lmässig

Amsterdawm 21 Febr Java Kalfee good ordinary 54

Spiritus
Stettin 21 Febr Spiritus loco ſeester mit 70 b Konsumsteuer

40

os en 21 Febr Sviritus loco ohne Fass 50er 49 50 do loco ohne
Fass 70er 30,00 Behauptet ßBreslau 21 Febr Bypiritus per 100 100 exel 50 AI Veorbrauchs
abgaben per boebr 49,50 do do 70 M Verbrauchsahgaben per Febr
30,00 do do

Hamburg 21 Febr Spiritus still per Febr Mürz 18 Br
per Marz April 18 Br per April Mam 19 Hr per Star Juni 197 Br

Paris,21 Febr Schlussbericht Spiritus maätt er Febr 31,25per März 5125 per März April 31,25 per Mai August 31,25

Oelsaaten Oele Fettwaaren
Stettip 21 Febr Rähöl oco unveränd per April Aal 43 00 per

Sept Okt 43,00
Breslau 21 Febr Rüböl per PFehr 4250 per Mai 43,00
Köln 21 Febr Rüböl loco 48,00 per Mai 46,30 ver Okt 46,10 Br
Bremen 21 Vebr Schmalz Maſt Wilcox 35 Pfg Armour

shield 35 Plg Gudahy 35 Pfg Vairbanks 299 g Speck Ruhbig
Short clear middling loco 30 Jnnuar Februar Abladung 30

Hambvurg 21 Febr Rüböl unverzollt ruhig loco 447,Pest 21 Febr Kohlraps per Aug Seyt 10,60 10,55 Hr
Pariäs 21 Febr Schlussſericht Rüböl ruhig per Febr 54 50

per März 58,75 per März Juni 51,52 per bIai Aug 47,50
Petroleum

Ztettin 21 Fehr Loco 10 25
Hamburg 21 Febr Petroleum loco ruhbig Standard vwhite

loco 5,50 Hr
Bromen 21 Febr Börsen Schluss Bericht Raflivirtes Petroleum

Offiz Notirung der Bremor letroteum Hörso Ruhig Loco 5,0 Br
Antwerpenu 21 Febr Schluss Hericht Raffimiriecs TVy e weiss

loco 15 ba n Br per Fehbr 157 Br per Tebr März 15 Br per
Sept Dez 10 Br Fest
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